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RIEDLINGEN
Zitat des Tages

„Auch in Zeiten
von Corona ist bei

uns immer was
gelaufen, halt
eben etwas

anders.“

Stefan Bühler, Leiter des Ertinger
Pflegeheims St.Georg ● SEITE 15

Es war, als hätte ich Geburtstag,
Hochzeitstag, Valentinstag, Vatertag
und ich weiß nicht welche Jubeltage
sonst noch auf einmal gehabt. Selten
jedenfalls wurde ich derart mit
Glückwunsch-Posts überhäuft wie
am Mittwochabend. Dabei hat mein
Lieblingsverein doch „nur“ mal eben
den FC Bayern München mit 5:0 aus
dem Pokal gefegt. Als ich am Morgen
danach auch noch meinen Whats
App-Status mit ein paar entspre-
chenden Fotos fütterte, ging’s grad so
weiter. Und mein Sohn wollte sogar
unbedingt mit dem Gladbach-Trikot
in den Kindi, wo er ansonsten doch
grundsätzlich immer dem Gegner
meiner Borussia die Daumen drückt,
nur um mich zu provozieren. „Jetzt
bin ich wieder für Gladbach“, beteu-
erte er. Und ich nahm all das mächtig
stolz zur Kenntnis. Nur ein kleiner
Wermutstropfen bleibt nach diesem
Fußballereignis von historischer Di-
mension: Ich hatte wenige Tage zu-
vor ernsthaft darüber nachgedacht,
erstmals nach Jahren wieder mal
selbst ins Stadion zu gehen. Dann
aber siegte das ungute Gefühl, an-
schließend fünf Stunden lang nieder-
geschlagen mit einer 0:5-Packung im
Gepäck nach Hause fahren zu müs-
sen. Manchmal sollte man seinem
Gefühl wohl doch nicht trauen ...

(reis)

Übrigens
●

Ein besonderer
Jubeltag

Frischluft
ohne frieren
UTTENWEILER (sz) - Im Kampf
gegen Aerosole möchte die Ge-
meinde Uttenweiler die Abt-Ulrich-
Blank-Grundschule aufrüsten. Statt
für teure Filteranlagen hat sich der
Gemeinderat dabei aber für das
weitaus günstigere Ummendorfer
Modell entschiedet – erfunden hat
es der Tüftler Reiner Stöveken.
● SEITE 16

Heute im Lokalen
●

Tiefgarage wird
zum Party-Hotspot
BIBERACH (sz) - Diese vier Jungs
ziehen die Partyszene für Jugend-
liche in Biberach groß auf. Ammar
Hassan, Martin Brack, Omar Hassan
und Rilind Koca haben an Hallo-
ween am Sonntag, 31. Oktober,
Großes geplant. Mit Genehmigung
der Stadt veranstalten sie eine Party
für 1200 Jugendliche in der Tiefga-
rage am Museum. Die Vorbereitun-
gen laufen, die strengen Auflagen
müssen erfüllt werden, doch die
gestiegenen Corona-Zahlen könn-
ten ihnen dennoch zum Verhängnis
werden. ● SEITE 18
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So erreichen Sie uns

RIEDLINGEN - Der Fachkräfteman-
gel in der Region ist nun auch in der
Geschwister-Scholl-Realschule in
Riedlingen angekommen: Seit Mona-
ten sucht das Regierungspräsidium
Tübingen vergeblich nach einem
neuen Schulleiter für die Lehranstalt
in der Goethestraße. Zum Ende des
vergangenen Schuljahres wurde das
bisherige Oberhaupt der Realschule,
Werner Rieber, pensioniert. Bereits
zuvor hatten die Verantwortlichen
im Regierungspräsidium die Stelle
ausgeschrieben. Beworben hat sich
allerdings zunächst niemand. 

„Wir haben die Stelle im März er-
neut ausgeschrieben“, teilt Stefan
Meißner mit, Pressesprecher für
Schule und Bildung im Regierungs-
präsidium Tübingen. Gemeinsam
mit dem ebenso zuständigen staatli-
chen Schulamt in Biberach seien ge-
eignete Bewerber auf diese Position
aufmerksam gemacht worden. Laut
der kommissarischen Schulleitung
der Realschule habe sich seitdem le-
diglich eine Person beworben – aus
dieser Bewerbung ist jedoch nichts
geworden. Nun sei die Stelle im Sep-
tember ein weiteres Mal ausge-
schrieben worden. „Die Schulleitung
ist eine sehr anspruchsvolle Aufga-

be. An einer typischen Realschule
führen sie ein Kollegium von 50 bis
60 Lehrerinnen und Lehrer sowie
500 bis 600 Schüler. Sie managen den
Schulbetrieb, die Krisen, sind Ver-
waltungsleiter und pädagogisches
Vorbild. Da ist man ganz schön bean-
sprucht und das muss man wollen“,
teilt Meißner mit. 

Sebastian Saile, jetziger kommis-
sarischer Schulleiter und 1. Konrek-
tor, hat nun die Aufgabe vorüberge-
hend übernommen. „Zwei Tage vor
den Sommerferien bin ich gebeten
worden, als Schulleiter einzusprin-
gen. Am Anfang des Schuljahres
muss man sich in der neuen Rolle
vieles erfragen und neu orientieren“,
berichtet er. Wahrscheinlich wird
diese Interimslösung vorerst für län-
gere Zeit andauern. Denn das Aus-
wahlverfahren für den Posten des
Schulleiters ist recht komplex.
„Noch gelten die Corona-Regeln und

da ist der Prozess der Rekrutierung
angepasst worden. Außerdem hat so-
wohl die Schulkonferenz, bestehend
aus Schülern, Lehrern und Eltern, als
auch der Gemeinderat Riedlingen als
Schulträger ein Mitsprachrecht bei
der Besetzung der Position des
Schulleiters“, erklärt Saile.

Ursprünglich ist die Führung der
Geschwister-Scholl-Realschule per-
sonell gestärkt worden – derzeit al-
lerdings nur auf dem Papier. Denn
die Realschule hat 2021 eine zweite
Konrektorenstelle erhalten. Alice
Vollmayer übernahm diese Aufgabe
in diesem Jahr. Doch die vakante Po-
sition des Schulleiters hat die Situati-
on für die Schulleitung faktisch nicht
verbessert. Sebastian Saile vermutet
sogar, dass die landesweite, gut ge-
meinte Schaffung von einer zusätzli-
chen Konrektorenstelle an jeder Re-
alschule in Baden-Württemberg zu
einem Schwund potentieller Schul-

leiter-Kandidaten geführt haben
könnte. Denn wer als Lehrer plant,
mittelfristig eine Führungsrolle in ei-
ner Realschule zu übernehmen, hat
sich wahrscheinlich schon auf einer
der jüngst erschaffenen Konrekto-
renstellen positioniert. Denn ähnlich
wie Stefan Meißner sagt auch Sebas-
tian Saile, dass ein Lehrer viel Erfah-
rung und Führungskompetenz mit-
bringen müsse, bevor er den Job als
Schulleiter bewältigen könne. „Aus
dem jungen Kollegium an der Ge-
schwister-Scholl-Realschule kam
keine große Regung, die Aufgabe des
Schulleiters zu übernehmen“, sagt
Saile. 

Stefan Meißner betont, „der An-
drang auf Schulleitungsstellen ist be-
grenzt. Zudem lässt sich außerhalb
des öffentlichen Dienstes für eine
vergleichbare Managementaufgabe
manchmal ein höheres Gehalt erzie-
len“. 

Keine Kandidaten für die Führungsrolle

Von Kai Schlichtermann
●

Für den Job eines Schulleiters wird viel Erfahrung und Führungskompetenz vorausgesetzt. FOTO: ARNE DEDERT/DPA

Suche nach neuem Schulleiter für Geschwister-Scholl-Realschule in Riedlingen dauert an 

RIEDLINGEN - Josef Martin hat ein
kommunalpolitisches Jubiläum zu
feiern: Seit einem halben Jahrhun-
dert gehört er dem Riedlinger Ge-
meinderat an und das bis zur letzten
Wahl 2019 für die SPD. Sozialdemo-
krat ist er noch immer, doch mangels
Kandidaten taten sich Freie Wähler
und SPD zusammen und bildeten die
Bürgerliste. Ihr steht er als Sprecher
vor. Zudem ist er erster stellvertre-
tender Bürgermeister.

Fast einer Sensation gleich kam
es, als die SPD bei der Wahl am 24.
Oktober 1971 mit 709 einen Sitz für
sich im Rat erobern konnte. Josef
Martin war damals 35 Jahre alt. Sechs
Jahre davor wurde nach mehreren
Anläufen auf seine Initiative hin der
SPD-Ortsverein gegründet. 1966
kandidierte die SPD das erste Mal
mit vier Bewerbern für den Gemein-
derat. „Chancenlos“, so Josef Martin
heute. „Wir wollen dafür sorgen,
dass Riedlingen attraktiver wird und
an der allgemeinen wirtschaftlichen
und kulturellen Entwicklung des
Landes stärker als bisher teilnimmt“,
hatten 1971 eine Frau und weitere
fünf Männer mit ihm auf der Liste ge-
worben. Eine stärkere Vertretung
von nicht selbständig Beschäftigten
im Gemeinderat, das Angebot von
guten Arbeitsplätzen in der Stadt,
mehr Einrichtungen für die Freizeit-
gestaltung, Tagesheimstätten für
Kinder berufstätiger Eltern, ein Ju-
gendzentrum standen als Ziele auf
ihrem Wahlprospekt. Sie fruchteten.

Viele der Gemeinderäte der Freien
Wählern und der CDU habe er zuvor
schon gekannt, so Martin, und spricht
von einem „guten Einvernehmen“,
auch wenn er ein Stückweit als „Exot“
angesehen worden sei. Als Person sei
er durchaus akzeptiert, das Problem
sei seine Parteizugehörigkeit gewe-
sen, erinnert er sich, insbesondere bei
einzelnen Christdemokraten.

Entsprechend war auch sein Sitz-
platz in den beiden ersten Wahlperi-
oden: am untersten Ende des Ti-
sches. 1980 allerdings schlug den So-
zialdemokraten eine besondere
Stunde. Nach dem Verzicht der Frei-
en Wähler auf eine eigene Liste er-
rangen sie sechs Sitze, Anlass, sich -
wie in der Gemeindeordnung vorge-
sehen – mit der CDU auf die Sitzord-
nung zu einigen, die hielt das jedoch
nicht für nötig. Also machten sich
die SPD-Räte am Tag der Vereidi-
gung früh auf den Weg in den Sit-
zungssaal und setzten sich geschnie-
gelt und gebügelt eine Viertelstunde
vor Sitzungsbeginn auf die ersten
sechs Sitze am Kopf des Tisches. Der
Rest blieb für die CDU-Mandatsträ-
ger. Einer von ihnen machte nach
dem Anblick sofort wieder kehrt,
schmunzelt Martin und erläutert:
Bürgermeister Ernst Wetzel, dem
die Entscheidung oblag, schaute in
die Runde und sagte: „So lassen wir
es“. 

Dass auch die SPD mit ihren Mit-
bewerbern nicht zimperlich umge-
gangen ist, zeigt der Wahlprospekt

von 1975. In ihm wird als Erfolg der
vergangenen Legislaturperiode auf
die Gründung des Jugendforums un-
ter Mithilfe von SPD-Kandidaten
und die Verhinderung eines Bus-
bahnhofs vor der heutigen Grund-
schule hingewiesen, mittels Unter-
schriftenaktion als Beispiel von Bür-
gerbeteiligung. Ein besonderer Gag
gelang der SPD mit dem Wahlpro-
spekt 1980, verbunden mit einem
Preisausschreiben. Die Aufgabe lau-
tete, die Porträtzeichnungen den je-
weiligen Kandidaten zuzuordnen. Es
waren stolze 17!

Die längste Sitzung in der bislang
50-jährigen Ära fand in Daugendorf
statt. In ihr ging es um die Einge-
meindung mit der damals üblichen
„Nachsitzung“. Die endete morgens
bei hellem Sonnenschein und führte
die verbliebenen Räte um 8.30 Uhr
zu Fuß über den grünen Planweg in
die Stadt zurück. Die anschließende
Einkehr war damals Standard. Man
traf sich im angrenzenden „Mohren“.
Die Wirtin habe sie schon immer er-
wartet, verrät Martin. Und wenn es
ihr zu spät geworden und sie ins Bett

gegangen sei, habe der damalige
Hauptamtsleiter Franz Schäffer das
Wirten übernommen. 

Auf seine Gemeinderats-Arbeit
zurückblickend, betont Josef Martin
seinen Einfluss bei der Einrichtung
der Fußgängerzone. Er habe sich „ex-
trem dafür eingesetzt“, wollte jedoch
eine stärkere Belebung der Innen-
stadt mit samstäglichen Platzkonzer-
ten. Das sei nicht erreicht worden. 

In die Kommunalpolitik gegangen
sei er, weil er mehr als ein Jahr keinen
Bauplatz in Riedlingen bekommen
habe, erklärt Martin, der zudem 30
Jahre Kreistagsmitglied war. 

Die Bereitstellung von Baugrund
war lange ein Schwerpunktthema
und spiele auch heute noch eine Rol-
le. „Wir kriegen in Riedlingen nicht
den Wohnraum, den wir brauchen“,
zielt Martin auf barrierefreie Woh-
nungen ab. Hier passiere immer
noch viel zu wenig. Überhaupt er-
kennt er für Riedlingen als attraktive
Wohnstadt die eigentliche Chance
und Weiterentwicklung, weniger in
Gewerbeansiedlungen - der man-
gelnden Verkehrsanbindung wegen.
Für ihn ist klar: Entweder schaffe
man es mit Ausstrahlung nach au-
ßen, anziehend zu werden, ansons-
ten entwickle sich Riedlingen ir-
gendwann zu einem „größeren
Dorf“.

Als ein mehrfach angestoßenes,
aber bislang nicht erreichtes Ziel der
SPD nennt Martin die Abschaffung
der unechten Teilortswahl, verbun-
den mit der Stärkung der Ortschafts-
räte. Das hätte auch keine so großen
Gemeinderatsgremien mit Aus-
gleichsmandaten mehr zur Folge,
wovon er sich mehr Möglichkeiten
des Einflusses für die einzelnen Räte
verspricht. 

Martin unterstreicht die Bedeu-
tung des Verkehrskonzeptes mit der
Ortsumfahrung der B 311, bedauert
das „Abgehängtsein“ und bekräftigt,
dass die Kernstadtentlastungsstraße

der richtige Weg gewesen wäre. Dass
„mit allen Mitteln und Tricks“ ver-
sucht worden sei, diese zu verhin-
dern, sei für die Stadt ein „Riesen-
schaden“. Geboten sei, zumindest
um die Kernstadt herumzufahren. Im
Hinblick auf die Gartenschau 2035
müsse heute schon über Anfahrten,
Parkplätze und Nahverkehr nachge-
dacht werden.

Als einen „ganz zentralen Punkt“
bezeichnet Martin das Gesundheits-
zentrum und hofft, „dass wir es hin-
kriegen“. Die Gesamtentwicklung
der Stadt im Blick haben, nicht nur
Bruchstücke, ist das Bestreben des
Mannes, der sich als „wandelnden
Vermittlungsausschuss“ versteht
und weiß, dass es ohne Kompromis-
se nicht geht – und das seit 50 Jahren.

Vom „Exoten“ zum „wandelnden Vermittlungsausschuss“
Der Sozialdemokrat Josef Martin gehört seit 50 Jahren dem Riedlinger Gemeinderat an

Josef Martin gehört seit 50 Jahren dem Riedlinger Gemeinderat an. FOTO: WOLF

Von Waltraud Wolf
●

RIEDLINGEN (sz) - Im vergangenen
Jahr wurden an der B 312 bei Metzin-
gen Einfädelungstreifen hergestellt.
Als naturschutzrechtlicher Aus-
gleich für dieses Vorhaben wird seit
Freitag ein stillgelegter Parkplatz an
der B 312 nördlich von Riedlingen-
Bechingen zurückgebaut, teilt das
Regierungspräsidium mit.

Insgesamt werden rund 630 Qua-
dratmeter bestehende Asphaltbefes-
tigung sowie der Schotterunterbau
im Bereich des Parkplatzes ausge-
baut. Anschließend erfolgt auf der
entsiegelten Fläche ein Oberboden-
auftrag sowie eine Ansaat mit ge-
bietsheimischem Saatgut. Günstige
Witterungsbedingungen vorausge-
setzt, sind die Rückbauarbeiten bis
zum 12. November abgeschlossen.

Während der Arbeiten ist auf der
B 312 im Baustellenbereich eine Fahr-
bahneinengung erforderlich. Die zu-
lässige Geschwindigkeit wird auf 50
km/h beschränkt.

Die Gesamtkosten für den Rück-
bau des Parkplatzes belaufen sich auf
rund 85 000 Euro. Davon werden et-
wa 58 000 Euro vom Bund und zirka
27 000 Euro von der Stadt Metzingen
übernommen.

Parkplatz wird
zurückgebaut

Viele Ehrungen erhielt Josef
Martin bislang für sein kom-
munalpolitisches und soziales
ehrenamtliches Engagement,
wie die Gründung und Leitung
der Seniorengenossenschaft.
2001 wurde ihm das Bundes-
verdienstkreuz am Bande ver-
liehen und die Ehrennadel des
Gemeindetages angesteckt.
2010 erhielt er als Erster die
Bürgermedaille der Stadt Ried-
lingen. 2004 wurde ihm der
Zukunftspreis des Institutes für
Zukunftsstudien und Tech-
nologiebewertung in Berlin
verliehen. Im Frühjahr 2021
gab’s für ihn als „gemeinwohl-
orientierten Unternehmer
60plus“ den Zugabe-Preis der
Körber-Stiftung. Auch berufs-
ständisch hat er sich engagiert.
Dafür ernannte ihn die Hoch-
schule für Wirtschaft und Um-
welt Nürtingen 1999 zum Ehren-
senator. (wawo)

Ehrungen zuhauf

RIEDLINGEN (sz) - Fragen zu Kli-
maschutz und Nachhaltigkeit wer-
den immer wichtiger. Und damit
auch die Überlegungen, was man im
privaten Umfeld für die Umwelt tun
kann. Erste Empfehlungen und Er-
munterung zum ökologischem Han-
deln bieten die ausgewählten Sach-
und Kinderbücher, die in der Aus-
stellung des Regierungspräsidiums
Tübingen. Gleichzeitig geben sie
handfeste Unterstützung für einen
ressourcenschonenden Umgang mit
unserer Umwelt. Interessierte kön-
nen die Ausstellung vom 3. bis zum
26. November in der Riedlinger
Stadtbücherei zu den üblichen Öff-
nungszeiten besuchen.

Klimaschutz Thema
in der Bücherei

Sebastian Saile leitet die Realschule
kommissarisch, bis ein neuer Rektor
gefuneden ist. ARCHIVFOTO: KNIELE
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